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6.3 Frauen und Vereine 
Für die Gestaltung gesellschaftlicher Verhält­
nisse durch Frauen, ihren Einfluß auf die De­
mokratieentwicklung und die Bewältigung von 
sozialen Problemen hat jener Bereich, der 
zwischen Staat und Wirtschaft agiert, einen 
beachtlichen Stellenwert. Dieser Bereich, der 
häufig als Dritter Sektor oder Nonprofit-Sek-
tor bezeichnet wird, umfaßt mit Vereinen, 
Verbänden, Stiftungen, gemeinnützigen Un­
ternehmen, Selbsthilfegruppen etc. eine große 
Bandbreite von Organisationstypen. Sein Wir­
kungsfeld reicht von sozialen Hilfsdiensten über 
Kultur und Bildung bis hin zur Interessenwahr­
nehmung und zu Aktivitäten bestimmter Grup­
pen in verschiedenen gesellschaftlichen Berei­
chen. 
In der DDR hatte dieser Sektor eine besondere 
Spezifik. Vergleichbare Aktivitäten liefen un­

ter dem Dach der vom Staat und der SED 
vereinnahmten und entsprechend ideologisch 
ausgerichteten Massenorganisationen, die in 
der Regel jeweils für ein bestimmtes Aktivitäts­
feld zuständig waren. Ausnahmen, wie die 
Arbeit von Diakonie und Caritas unter dem 
Dach der evangelischen und katholischen Kir­
chen, bestanden nur in geringem Umfang. 
Teilweise hatte die Arbeit in den Basisgruppen 
(Orts- oder Betriebsgruppen) der Massenor­
ganisationen einen recht eigenständigen, von 
den übergreifenden ideologischen Zielstellun­
gen der Gesamtorganisation wenig beeinfluß­
ten Charakter. 
Für die Frauen war der Demokratische Frauen­
bund Deutschlands (DFD) die „zuständige" 
Massenorganisation. Darüber hinaus waren 
Frauen zu einem großen Anteil auch Mitglie­
der in den anderen Organisationen (Volksso­
lidarität, Kulturbund, Deutsches Rotes Kreuz, 
Deutscher Turn- und Sportbund etc.). Der 
gesamte soziale, pflegerische und Betreuungs­
bereich in allen Organisationen kann in dieser 
Hinsicht als Domäne der Frauen betrachtet 
werden. 
Die zentralistisch gesteuerte und kontrollierte 
„gesellschaftliche" Arbeitin FormderMassen-
organisationen verlor mit dem Zusammen­
bruch der DDR ihre organisatorische Substanz 
und die teilweise vorhandene Akzeptanz bei 
der Bevölkerung. 
Durch den Runden Tisch wurde noch 1989 
eine Arbeitsgruppe gebildet, die unter ande­
rem den Auftrag hatte, ein Vereinigungsge­
setz zu erarbeiten. Der vorgelegte Gesetzent­
wurf wurde von der Volkskammer am 21. 
Februar 1990 angenommen und fixierte den 
rechtlichen Rahmen für die freie Bildung von 
Vereinen, die keiner Genehmigung mehr be­
durfte. In der Folgezeit kam es besonders bis 
Ende 1990 zu einer dynamischen Neugrün­
dung von Vereinen, so daß diese gegenwärtig 
die dominierende organisatorische Rechtsform 
des Dritten Sektors im Land Brandenburg (wie 
insgesamt in den neuen Bundesländern) sind. 
Die Neugründung von Vereinen muß hinsicht­
lich der Wirkungsfelder differenziert betrach­
tet werden. Etwa je ein Drittel der eingetrage­
nen Vereine sind aus dem Deutschen Turn-
und Sportbund (DTSB) und dem Verband der 
Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter 

137 



(VKSK) hervorgegangen und haben sich als 
Sportvereine bzw. Kleingartenvereineetabliert. 
Für die Situation in Brandenburg - wie in allen 
neuen Bundesländern - haben Vereine für 
Frauen besonders in folgender Hinsicht Be­
deutung: 
- Durch die EtablierungspeziellerVereine kön­

nen frauenspezifische Interessen artikuliert, 
bewahrt und durchgesetzt werden. 

- Vereine können die institutionelle Grundla­
ge für spezielle Hilfe und Unterstützung für 
Frauen in Not- und besonderen Problemla­
gen schaffen. 

- Durch die Mitwirkung in Vereinen können 
Frauen beitragen helfen, das Angebot an 
öffentlichen oder halböffentlichen Gütern 
und Dienstleistungen in sozialen, kulturellen 
und anderen Bereichen im Land Branden­
burg zu erweitern und vorhandene Lücken 
zu schließen. 
Der3. Sektor (Nonprofit-Sektor) erfährteine 
große Wertschätzung durch Staat und Ge­
sellschaft und damit gleichzeitig finanzielle 
Zuwendungen. 
Frauen erkennen zunehmend, daß sie über 
die Gründung von Vereinen neue Einfluß­
möglichkeiten und auch finanzielle Hilfen 
erhalten können. Sie sehen in der Verbands­
arbeit auch für sich selbst eine sinnvolle 

Möglichkeit, sozial für Frauen zu arbeiten 
und dies mit einer beruflichen Tätigkeit in 
Vereinen zu koppeln. 
Nur ein vergleichsweise kleiner Anteil von 
Frauen istzurZeitzu kontinuierlicher ehren­
amtlicher Tätigkeit bereit. Die meisten emp­
finden es als ein unbilliges Ansinnen, in ihrer 
schwierigen Lage ausschließlich ehrenamt­
liche und damit unbezahlte soziale Arbeit zu 
leisten. 

- Die Arbeit oder Mitarbeit von Frauen in 
Vereinen kann besonders in der gegenwär­
tigen Situation, in der viele Frauen arbeitslos 
sind oder vorzeitig aus der Erwerbstätigkeit 
ausscheiden, zumindest zeitweilig helfen, 
der Isolierung von Frauen entgegenzuwir­
ken, und ihnen gleichzeitig Tätigkeitsfelder 
zeigen, in denen ihre Aktivitäten erforder­
lich sind. 

Im Rahmen des Frauenreports können in die­
sem Zusammenhang, durch die Datenlage 
bedingt, nur drei Fragestellungen untersucht 
werden: 
- Welche Haltung haben die Frauen zu diesen 

Organisationen und unterscheidet sie sich 
von der Gesamtbevölkerung? Wie werden 
Funktionalität und Leistungsfähigkeit der Or­
ganisationen bewertet? Wendet man sich in 

Tabelle 6.6: Frage: Sehen Sie den Zusammenschluß von Frauen in speziellen 
Organisationen (z.B. Vereinen, Verbänden), die sich vor allem mit der 
Wahrnehmung und Durchsetzung von Fraueninteressen befassen, als 
notwendig an? 

männ­
lich 

weib­
lich 

weiblich männ­
lich 

weib­
lich 

-24 
Jahre 

25-34 
Jahre 

35-44 
Jahre 

45-59 
Jahre 

60 u. 
älter 

(Antworten in Prozent) 

ja 60,4 67,7 61,1 70,2 72,9 66,7 65,3 

teilweise 31,3 24,4 32,4 25,6 20,8 23,2 18,9 

nein 4,9 3,2 0,9 0,8 5,4 4,3 3,2 

ich weiß nicht 3,3 4,7 5,6 3,3 0,9 5,8 12,6 

Quelle: Leben '91 Brandenburg 
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Tabelle 6.7: Frage: Wenn man an Sie herantreten würde, wären Sie bereit, in einer solchen 
Organisation mitzuarbeiten? 

männ­
lich 

weib­
lich 

weiblich männ­
lich 

weib­
lich 

-24 
Jahre 

25-34 
Jahre 

35-44 
Jahre 

45-59 
Jahre 

60 u. 
älter 

(Antworten in Prozent) 

ja - 16,0 15,7 17,5 20,2 14,5 8,4 

unter gewissen 
Bedingungen - 37,3 42,6 43,8 39,9 32,4 24,2 

nein - 30,7 22,2 24,2 27,1 36,2 48,4 

ich weiß nicht - 16,0 19,4 14,6 12,8 16,9 18,9 

Quelle: Leben '91 Brandenburg 

kritischen Situationen um Hilfe und Unterstüt­
zung an sie, bzw. welche Institutionen erhalten 
in dieser Hinsicht den Vorrang? 

- Wieistdie Bereitschaft der Frauen zurMitar-
beit in Vereinen, die speziell ein Zusammen­
schluß von Frauen oder zur Interessenwahr­
nehmung von Frauen geschaffen wurden? 
Wie ist die Bereitschaft zur Mitarbeit in ande­
ren Vereinen? 

- In welchem Umfang haben sich spezielle 
Frauenvereine im Land Brandenburg her­
ausgebildet, und wie ist der Anteil der Frau­
en, die in Vereinen den Vorsitz ausüben? 

6.3.1 Ansprechpartner in materiellen 
Notsituationen 

Die Bürger der DDR hatten 1990 hohe Erwar­
tungen hinsichtlich der Hilfe bei sozialen Pro­
blemlagen an den Staat. In der Untersuchung 
„Leben '90", die zu einem Teil im ehemaligen 
Bezirk Potsdam durchgeführt wurde, betrach­
teten rd. drei von vier Befragten den Staat als 
zuständig für: 
- die Betreuung und Hilfe für Behinderte bzw. 

Problemgruppen, 
- die Hilfe für alte Menschen, 
- die Betreuung Kinderreicher. 
Die Kirche sahen fürden ersten Bereich 12,0 %, 
für den zweiten Bereich 8,8 % bzw. für den 

dritten Bereich 1,4 % als kompetent an. Der 
Gewerkschaft wurde mit 6,0 bis 7,5 % Zustän­
digkeit zugesprochen. Diese Einschätzungen 
waren für Frauen und Männer gleichermaßen 
charakteristisch. 
In der Untersuchung Leben '91 Brandenburg 
wurde gefragt, an welchen Personenkreis oder 
an welche Institution man sich in einer mate­
riellen Notsituation wenden würde, um diese 
durch finanzielle Hilfe zu überwinden. Freie 
Wohlfahrtsverbände, kirchliche Sozialdienste 
und Selbsthilfegruppen betrachten nur 2,4 % 
der Befragten als wichtigste Institution, 6,8 % 
als zweitwichtigste und 14,5 % als drittwich­
tigste. Als wichtigster Ansprechpartner erwies 
sich der Familienkreis - Eltern, Kinder und 
andere Verwandte (61,8 % der Befragten). 
Staatliche Institutionen wie das Arbeitsamt 
oder das Sozial- bzw. Jugendamt ziehen nur 
18,2 % als wichtigste Ansprechpartner ins 
Kalkül. 
Von den befragten Frauen würde sich ein 
geringerer Anteil als der Männer an Wohl­
fahrtsverbände, kirchliche Sozialdienste und 
Selbsthilfegruppen wenden. Eine stärkere Prä­
ferenz haben bei den Frauen im Kreis der 
Verwandten die Eltern und staatliche Institu­
tionen (vgl. Abbildung 6.2). 
Die Daten zeigen auf eine gegenwärtig starke 
Orientierung bei auftretenden Problemen auf 
die Familie und staatliche Institutionen hin. Die 
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Leistungsmöglichkeiten des Dritten Sektors 
scheinen entweder noch nicht bekannt oder 
dessen Leistungsfähigkeit ungenügend vor­
handen zu sein. 

6.3.2 Bereitschaft zur Mitarbeit in 
Vereinen 

Betrachtet man die Befragungsergebnisse hin­
sichtlich der Nutzung der Freizeit für die Tätig­
keit in Vereinen, Verbänden oder sozialen 
Diensten, muß ein beachtlicher Rückgang der 
Aktivitäten gegenüber der Vorwendezeit kon­
statiert werden. Lediglich 5,2 % der Frauen 
gaben an, mehr Zeit für diese Tätigkeiten zu 
verwenden (Population insgesamt 5,3 %) . Ein 
Anteil von 14,2 % der Frauen, verwendet den 
gleichen Anteil der Freizeit (insgesamt 15,3 %) . 

Ein beträchtlicher Anteil von 17,9 % der Frau­
en nutzt die Freizeit weniger für die Arbeit in 
Vereinen, Verbänden oder sozialen Diensten 
(insgesamt 20,2 %) . Über die Hälfte der be­
fragten Frauen (59,8 %) und 56,6% der 
Gesamtpopulation üben eine entsprechende 
Tätigkeit in der Freizeit nicht aus. 
Die hier zum Ausdruck kommenden Relatio­
nen reflektieren sich zum Teil in der Bereit­
schaft der Frauen zur Mitarbeit in Organisatio­
nen, die einen speziellen Zusammenschluß 
von Frauen darstellen. Immerhin wäre überdie 
Hälfte der Frauen zur Mitarbeit in einer solchen 
Organisation bereit, wenn man an sie heran­
treten würde; 36,8 % binden die Mitarbeit 
allerdings an gewisse Bedingungen. Fast jede 
dritte Frau lehnt die Mitarbeit ab; 15,8 % der 
Frauen äußerten sich unentschlossen. 

Wichtigste Ansprechpartner von Frauen 
in materieller Not 

Prozent 
80 | 

Eltern Kinder and. Freun. Arb. S o z i a l - / Wohlf. kirchl. Se lbst , jemand 
Verw. Bekan. amt Jug.amt verb. Sozdie. hilfegr. anderes 

Quelle: Leben '91 Brandenburg 

Abbildung 6.2. 
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Generell wird der Zusammenschluß von Frau­
en in speziellen Organisationen, die sich vor 
allem mit der Wahrnehmung und Durchset­
zung von Fraueninteressen (z. B. Vereine, Ver­
bände) befassen, in hohem Maße befürwortet. 
Das trifft nicht nur für Frauen zu, die dies mit 
67,7 % völlig und mit 24,4 % teilweise befür­
worten, sondern auch für die Männer, die es 
mit 60,4 % als notwendig und 31,3 % als 
teilweise notwendig erachten (vgl. Abbildung 
6.3). Diese Zahlen weisen insgesamt auf die 
recht hohe Akzeptanz solcher Organisationen 
hin. 
Potentielle Bereitschaft besteht ebenfalls zur 
Mitarbeit in Organisationen, die sich sozialen, 
gemeinnützigen Diensten (z. B. Wohlfahrts­
verbände, Selbsthilfegruppen) oder der Aus­
übung von Freizeitinteressen (z. B. Kleingar­

ten-, Kultur-, Sportverein) widmen. Über die 
Hälfte der befragten Gesamtpopulation äu­
ßerte in dieser Hinsicht eine Bereitschaft zur 
Mitarbeit (vgl. Tabelle 6.8). 
Deutlich geringer ist diese für die Mitwirkung 
in politischen Interessenvertretungen (Partei­
en, Bürgerbewegungen) ausgeprägt, was als 
Ausdruck der vorhandenen Politikverdrossen­
heit zu werten ist. Sie hat bei den Frauen ein 
noch stärkeres Ausmaß erreicht als bei den 
Männern. 
Die Frauen im Land Brandenburg sind - sicher 
wie in anderen Ländern auch - stärker bereit, 
in sozialen Organisationen mitzuarbeiten, 
während es bei den Männern im stärkeren 
Maße die Organisationen im Freizeit- und po­
litischen Bereich sind. In diesem Zusammen­
hang zeigt sich bei einem Vergleich zu den 

Meinungen zur Notwendigkeit von 
speziellen Organisationen für Frauen 

(in Prozent) 

ja 67,7 
ja 60,4 

w e i ß n i c h t 4,7 
ne in 3,2 

w e i ß n i c h t 3 ,3 
n e i n 4 ,9 

t e i l w e i s e 2 4 , 4 t e i l w e i s e 31,3 

Frauen Männer 

Quelle: Leben '91 Brandenburg 

Abbildung 6.3 
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Tabelle 6.8. 
Frage: Sind Sie bereit, in einer O

rganisation m
itzuarbeiten, die sich folgenden Aufgaben stellt? 

m
ann- 

w
eib- 

w
eiblich 

lieh 
lieh 

—
 

-24 
25-34 

35-44 
45-59 

60 u. 
Jahre 

Jahre 
Jahre 

Jahre 
älter 

(Antw
orten in Prozent) 

soziale, gem
einnützige Dienste (z.B. W

ohlfahrtsverbände, 
Selbsthilfegruppen 
-ja 

12,9 
21,7 

20,6 
20,8 

24,4 
25,9 

8,0 
- unter gew

issen Bedingungen 
42,4 

35,7 
39,2 

39,4 
40,2 

31,1 
24,0 

- nein 
36,5 

32,9 
28,4 

34,5 
24,4 

34,7 
54,7 

- ich w
eiß nicht 

8,2 
9,6 

11,8 
5,3 

11,0 
8,3 

13,3 

politische Interessenvertretungen (Parteien, 
Bürgerbew

egungen) 
-ja 

10,5 
4,6 

5,9 
4,9 

6,3 
3,2 

4,1 
- unter gew

issen Bedingungen 
26,2 

16,4 
18,8 

19,5 
14,0 

15,9 
11,0 

- nein 
58,5 

69,0 
60,4 

68,6 
68,1 

72,5 
78,1 

- ich w
eiß nicht 

4,7 
10,0 

14,9 
7,1 

11,6 
8,5 

6,8 

Ausübung von Freizeitinteressen (z.B. Kleingarten-, 
Kultur-, Sportvereine) 
-ja 

40,4 
28,2 

36,3 
29,7 

28,6 
25,0 

23,5 
- unter gew

issen Bedingungen 
33,0 

30,6 
30,4 

31,9 
35,0 

29,2 
19,8 

- nein 
21,8 

33,3 
20,6 

30,6 
28,6 

41,4 
54,3 

- ich w
eiß nicht 

4,7 
7,9 

12,7 
7,9 

7,8 
4,7 

2,5 

Q
uelle: Leben '91 Brandenburg 



Tabelle 6.9: Frauenvereine in Relation zur Gesamtzahl der in den Vereinsregistern bei den 
Kreisgerichten ausgewiesenen Vereine 

Kreis eingetra­ darunter Frauen Vereine darunter 
gene Vereine Frauen­ als Vor­ in An­ Frauen­

ins| gesamt vereine sitzende meldung vereine 

Angermünde 120 0 6 40 1 
Bad Freienwalde 92 0 3 7 0 
Bad Liebenwerda 143 1 - 8 0 
Beeskow 113 1 - 43 0 
Beizig 102 0 6 2 0 
Bernau 196 0 17 30 0 
Brandenburg (Land) 
Brandenburg (Stadt) 203 3 - - -
Calau 150 0 9 24 1 
Cottbus(Land) 
Cottbus(Stadt) 
Eberswalde 
Eisenhüttenstadt(Land) 87 0 7 15 0 
Eisenhüttenstadt(Stadt) 112 1 - 2 1 
Finsterwalde 142 5 18 12 0 
Forst 
Frankfurt 220 9 - 12 0 
Fürstenwalde 227 6 21 - -
Cransee 104 1 5 18 0 
Guben 128 2 - -
Herzberg 98 1 6 12 -
Jüterbog 
Königs Wusterhausen 
Kyritz 76 5 7 3 1 
Lübben 83 1 10 0 0 
Luckau 61 0 4 18 0 
Luckenwalde 102 0 11 32 0 
Nauen 157 4 14 30 2 
Neuruppin 192 8 - 16 1 
Oranienburg 251 4 - 45 -
Perleberg 164 3 9 12 1 
Potsdam(Land) 138 2 21 82 2 
Potsdam(Stadt) 
Prenzlau 99 2 2 17 0 
Pritzwalk 
Rathenow 186 2 18 6 0 
Schwedt 110 3 12 8 0 
Seelow 103 0 6 31 1 
Senftenberg 
Spremberg 
Strausberg 172 1 15 0 0 
Templin 99 0 10 0 0 
Wittstock 
Zossen 

Quelle: Vereinsregister 
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alten Bundesländern auch, daß ehrenamtliche 
Arbeit in westdeutschen Wohlfahrtsverbän­
den weitgehend von Frauen getragen wird. 

6.3.3 Vorhandene Vereine und Führungs­
positionen von Frauen in Vereinen 

Ein vollständiger Überblick zu den eingetrage­
nen und in Anmeldung befindlichen Vereinen 
im Land Brandenburg ist durch fehlende An­
gaben für 13 Kreise gegenwärtig nicht mög­
lich. Mit dem vorhandenen Datenmaterial 
können erste Tendenzen sichtbar gemacht 
werden. Eine weitere Ergänzung der Daten 
sowie die Untersetzung der Aussagen zu Wir­
kungsfeldern und zur Effizienz der Vereinsar­
beit wäre sinnvoll. 
Entsprechend den vorliegenden Eintragungen 
und Anmeldungen zur Eintragung in die Ver­
einsregister von 31 Kreisen des Landes Bran­
denburg existieren in diesen 31 Kreisen 4.755 
Vereine. Davon sind lediglich 67 Frauenverei­
ne (1,4 % ) . Eine Hochrechnung für die Anga­
ben aus den fehlenden 13 Kreisen unter Be­
achtung der vorhandenen Bevölkerungsdich­
te und der Sozialstruktur (zum Beispiel beste­
hen in Potsdam als Landeshauptstadt ca. 700 
eingetragene Vereine) führt zu dem Ergebnis, 
daß im Land Brandenburg von der Existenz 
von 7.500 bis 8.000 Vereinen auszugehen ist. 
Etwa 90 % der Vereine sind im Vereinsregister 
eingetragen, die restlichen 10 % befinden sich 
im Anmeldungsprozeß. Für das Land Bran­
denburg kann nach der Hochrechnung die 
Existenz von 110 bis 120 Frauenvereinen an­
genommen werden. 
Die Anzahl der Frauenvereine ist wie die An­
zahl der Vereine insgesamt in den einzelnen 
Kreisen unterschiedlich (vgl. Tabelle 6.9). 
Vorhandene Differenzierungen lassen sich ei­
nerseits aus der unterschiedlichen Bevöl­
kerungsanzahl und Bevölkerungsdichte und 
vor allem aus der sozialstrukturellen Zusam­
mensetzung der Bevölkerung begründen. Die 
Bildung von Frauenvereinen erfolgt verstärkt 
in jenen Kreisen, die in der bisherigen Verwal­
tungsstruktur einen besonderen Stellenwert 
hatten (Bezirksstädte), und in Industriestand­
orten, die einen hohen Anteil von Frauen be­
schäftigten (z. B. Frankfurt/O., Neuruppin). 

Insgesamt kann der Anteil der speziellen Frau­
envereine jedoch als sehr gering eingeschätzt 
werden. Es bestehen neben der Form der 
Vereine zwar noch andere Organisationsfor­
men wie z. B. die Ortsgruppen des aus dem 
DFD hervorgegangenen Demokratischen Frau­
enbundes e. V., die nicht in jedem Vereinsre­
gister gesondert eingetragen sind, Selbsthilfe­
gruppen oder andere mehr lockere lokale 
Organisationsformen derZusammenarbeit von 
Frauen. Über ihre Anzahl und ihre Wirksam­
keit sind gegenwärtig nur in geringem Um­
fang Informationen verfügbar. Eine entspre­
chende Zusammenstellung mit differenzier­
ten Informationen speziell zu den Organisa­
tionen für das Land Brandenburg wäre in 
diesem Zusammenhang sinnvoll. 
Frauen sind im Land Brandenburg nicht nur in 
den speziellen Frauenvereinen vertreten. In 
diesem Zusammenhang ist von Interesse, in­
wieweit sie sich als Vorsitzende, Präsidentin 
oder einer anders genannten Führungsfunkti­
on im Vereinsvorstand behaupten können. 
Die nur partiell aus den Kreisen vorliegenden 
Daten (teilweise sind sie mit der unterschied­
lichen Führung der Vereinsregister zu begrün­
den) ermöglichen kein Gesamtbild (vgl. Tabel­
le 6.9). In den vorliegenden Angaben bleibt 
der Anteil der Frauen in den Führungspositio­
nen von Vereinen gering. Lediglich in ca. 5 bis 
10 % der Vereine haben Frauen eine Füh­
rungsposition inne. In einigen Kreisen wie 
Potsdam (Land) mit 15,2 %, Finsterwalde mit 
12,6 % und Lübben mit 12,1 % werden diese 
Werte nur unwesentlich überschritten. 

6.3.4 Schlußfolgerungen 

Die breite Akzeptanz von speziell Fraueninter­
essen wahrnehmenden Organisationen (Ver­
einen, Verbänden) und Bereitschaft zur Mitar­
beit in diesen, die im Befragungsergebnis zum 
Ausdruck kommen, haben bisher noch nicht 
zu einer entsprechenden Anzahl von Organi­
sationen und zur Mitwirkung der Frauen in 
diesen geführt. In die Arbeit der Vereine ist 
bisher nur eine kleine Gruppe von Frauen 
einbezogen. Möglichkeiten und Notwendig­
keiten des organisatorischen Zusammenschlus­
ses von Frauen zur Artikulierung, Verteidigung 
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und Durchsetzung frauenspezifischer Interes­
sen werden im Land Brandenburg deshalb 
noch nicht genügend wahrgenommen. Da die 
BereitschaftzurMitarbeitvorhanden ist, scheint 
es eher an Initiatorinnen Organisationen, die 
die entsprechende Leitung und Verantwor­
tung übernehmen, zu fehlen. 
Die Landesregierung und die Kommunalver­
waltungen sollten der Förderung entsprechen­
der Aktivitäten besondere Aufmerksamkeit 
schenken. Die weitere Existenz der vorhande­
nen Organisationen und die Erreichung einer 
höheren Wirksamkeit ihrer Arbeit sind durch 
eine entsprechende Unterstützung zu sichern. 
Das ist besonders erforderlich, da es sich in der 
Regel erst um recht kleine Organisationen 
handelt. Dazu ist neben der Kenntnisnahme 
des Vorhandenseins dieser Organisationen, 
ihrer Ziele und Aufgabenstellung, die Kon­
taktaufnahme durch die jeweiligen Verwal­
tungen unter besonderer Verantwortung der 
Gleichstellungsbeauftragten sinnvoll. In die­
sem Zusammenhang sollten Möglichkeiten 
zum Austausch von Erfahrungen zu Arbeits­
weisen von Frauenorganisationen und zur 
Bestimmung möglicher Kooperationsfelder 
geschaffen werden. 

Hilfe wäre zur Zeit vor allem ebenfalls durch 
finanzielle Zuwendungen bzw. das Aufzeigen 
von Wegen, wie diese zu beantragen sind, und 
durch die Bereitstellung von Räumlichkeiten 
zur Gewährleistung einer entsprechenden 
Arbeit erforderlich. 


